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LU des Dienstes aa ZU „Gottes- übersehbar zurück. Fraglos Wal ihre o
dienst“. Man verste. dals artın 1De- politische“ Haltung weithin identisch miıt
lus wen1g Neigung empfand, sich dieser einer atenten Aversion der doch Abnei-
Bekennenden Kirche anzuschließen! SU11$ gegenüber der Weimarer Republik.

Einmal mehr belegt uch diese nter- ber das andert nıichts dem Faktum,
suchung eindrücklich, dafs die immer

dem Nationalsozialismus resistenter VCI-
dals diese Studierenden sich gegenüber

wieder behauptete Übereinstimmung VO
theologischen und politischen Positionen hielten als die Theologen anderen
schlicht falsch 1st. S1ie stimmt N1IC IUr die deutschen Fakultäten, resistenter uch als
Zeit der Welmarer Republik un noch die übrigen Studenten In Heidelberg. Eıne
nıger für die ase des Übergangs ZU einfache Erklärung Tür diesen erstaun-
Nationalsozialismus. Aus dem ager des

nicht.
lichen achverhalt gibDt olfenkundig

Liberalismus kamen sowohl politische
Gegner der emokratie als uch deren Insgesamt biletet diese Studie einen BG
Verteidiger. Heidelberg das VOTL wichtigen Beitrag nicht 11UTL: DE Ver-
em Friedrich Niebergall un! artın Di- ständnis einer einzelnen Theologischen
behus Insbesondere dieser, der weılt über al, sondern weıt darüber hinaus-
Europa hinaus bekannte und geschätzte

der
greifend uch ZUrT vertieiten Tkenntnis

Vielfalt des Pro-Neutestamentler, bildete allerdings miıt omplexen
seinem aktıven politischen Eintreten für testantısmus ıIn der Zeit der Welmarer Re-
die DDP, seiner Kritik bürgerlichen publik un In den Anfangsjahren des
Antısemitismus und seinem tarken En- -Dntten Reiches“.

IUr die ökumenische ewegung Gießen Martın Greschat
ın vieler 1NSIC. 1ıne große Ausnahme.
Zu ec| wird deshalb hier besonders
gewürdigt 93-1 16)

Be1l den Berufungsverfahren davon TeCı 1chelin Paul Schneider. Eın radlı-
handelt der zweıte Teil 199-—233) konn- ales Glaubenszeugnis die Ge-
ten sich die Fakultätsmitglieder 1n aller waltherrschaft des Nationalsozialismus
ege. ziemlich leicht einiıgen. Schwierig- A Heidelberger Untersuchungen
keiten kamen VOI aulsen, VOT em VOoO  — Widerstand, Judenverfolgung und IKCIT=
der badischen Kirchenleitung, die aus kir- chenkampf 1M Dritten Reich 6) Guters-
chenpolitischen Gründen ihre „positıive“ loh (Christian Kaiser Gütersloher Ver-
Linıe In der „liberalen“ Fakultät durch- agshaus) 1994, 33, 362 552 Kt:: ISBN B
drucken wollte. Das WarTr zunächst uch 579-01864-7
der Hintergrund des „FallesN die
Heidelberger ihrem Kandidaten nachträg- DIie Arbeit will die „Symbolfigur“ der
ich das Vertrauen Fıx arbeıte Bekennenden Kirche In dem Innn erhel-
klar heraus 219-—-228; 230-232), dals die len, dals S1Ce diese Gestalt ın die Geschichte
Ablehnung Ns durch die Kirchenlei- des Kirchenkampfes einordnet. Insofern
L[UNg, die VO.  . seiner Person zunächst soll mehr der uch wenI1ger, au{ije-
abhängige hochgradige politische Erre- den Fall jedoch u11n Anderes als 1Ne
SUuNg der Universitat SOWI1E das Sac  IC traditionelle Biographie gehen nämlich
un: menschlich iragwürdige Agıeren des „In Gestalt einer Fallstudie“ will die nter-
Dekans diese chlimme Fnt- suchung „den eskalierenden Kontilikt
scheidung bewirkten Paul Schneiders als Pfarrer der Bekennen-

Instruktive aten den Heidelberger den Kiıirche mıt den DC-Kirchenbehörden
Theologiestudenten bietet schließlich das und dem NS-Regime aufzeigen un

historisch einordnen“letzte Kapitel (234-296). S1ie kamen 1n al- gleichzeitig
ler egel, mehr als 0, AdUS$S Baden, XXVII) Dementsprechend Napp zeich-
umfaßten einen beträchtlichen Anteil net das Kapite den „biographischen
VO  - Angehörigen der unteren Mittel- Hintergrund“ (1—43) Schneider War
chicht, mıit Einschluls VO  - Bauern und Kriegsireiwilliger, studierte ann Theolo-

„Arbeitern“. und gehörten Insge- g1e mıt einer Begründung, die weıltge-
samıt den Linanziell Schwächsten der hend mıiıt derjenigen artın Niemöllers
hier Studierenden Obwohl s1e Iso 111a1l- übereinstimmt €3) Das Studium pragte
cherlei Gründe TUr den Anschluß den ih; offenkundig nicht, eın Intellektueller
Nationalsozialismus gehabt hätten WOZUu War Schneider n1ıe ber machte eın In-
der ufor uch die Anziehungskrait des dustriepraktikum und arbeitete danach ın

der Berliner Stadtmission. Bereıts iın die-„pseudoreligiösen Gebarens“ dieser e-
egun zählt ( 2 7: hielten sich die SCT Zeit traten bei ihm neben konventio-
Theologiestudenten ihm gegenüber nellen ugen wıe der national-konser-
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vatıven Grundhaltung der seiner CI - N1IC ZU[Lr Bekennenden Kirche gehörten
wecklich-kirchlichen Theologie indivi- (78 E) der 1n der usübung VO  — Kirchen-
duelle Besonderheiten zutlage: VOL em zucht (168 {1.) und gipfelte 1 Schulkon-
iıne inneren S>pannungen reiche E1ı- {likt 136 {1.) Dabel Z1Ing mehr als
genwilligkeıt SOWI1E ein bewulst gewählter die Verteidigung der Kon{essionsschule,
Antimodernismus, WOZUu nicht 11UL das WE Tür Schneider galt „auch die Schu-
Beharren auf der Kirchenzucht gehörte, le, WI1e es kulturelle un geistige en
sondern insgesamt eın Leitbild VO  - Gesell- einem Ort, sollte un der Auifsicht der
schaft, „die gallz VO  — den christlichen Kirche und des Pfiarrers stehen“ (139)

Man INas das als „Wächteram bezeich-Prinzipıen gepragt WAaIl, in der Iso kei-
LIC  — weltlichen Freiraum geben durfite“ 1  — (207 u.0 Mindestens ebenso eXa.
(2  — Typisch erscheint annn wieder seine ware der Begriff erikaliısmus Dals beide
anfängliche Hinneigung ZU Nationalso- orte den Sachverhalt LLUL egrenzt trei-
ziallısmus un! den Deutschen TISteN. fen, liegt Schneiders Überzeugung, für
uch Schneider begrüßte das Programm die wahre, VO  - ott gewollte Ordnung der

Gesellschaft miıt Wort und JTat, Iso be-
umfassenden Volksmission.
der Volksgemeinschaft und das Ziel einer

kenntnishaflft eintreten mussen. Das Her
DIie iolgenden vıer Kapitel 5-1 schah immer um({fassender, prinzipieller

schildern detailliert Schneiders Konfilikte un! insofern kompromilklsloser und radi-
mıiıt der Partel und den staatlichen eNOT- aler.
den, deren Aktionen und Reaktionen die HKrst WE I1all diese Voraussetzungen
VO den Deutschen Tısten beherrschte s1e. wird Schneiders Verhalten anlals-
Kirchenleitung der Rheinischen Kirche In iıch seiner Ausweisung aus Dickenschied
aller ege beflissen zuzustimmen pflegte un dem Rheinland verständlich (Kap 4
Zu den hier berichteten organgen jeßen 79—223) ingulär Wal dieses orgehen
sich zahlreiche Parallelen VO  e Pfarrer- weniger, weil da ine In weıten reisen
schicksalen aus$s anderen Gemeinden und der Bekennenden Kirche vorhandene

theologische un kirchliche Grundein-Landeskirchen beibringen. uch andern-
TITS wurde Einspruch laut neuheid- stellung „radikalisiert“ wurde, sondern
nische Parolen w1e Schneider bei der weil dieser Mann die ahrheı un Ord-
Beerdigung eines Hitlerjungen den NUNg Gottes L11U. demonstrativ prokla-
Satz protestierte, dieser se1 L11U auige- mierte. Deshalb teilte uch seine ück-
OINTIHLCIN 1n den „himmlischen urm kehr In se1ne Gemeinde der Reichskanzlei

offiziell mıt (201 {f.) Dabe!i aute Schne!i-OTIS Wessel“ (85  — Miıt Hunderten ande-
ICI Pfiarrer wurde Schneider 1M Marz 193 der kaum au{l das „Prinzıp der Rec  cctaat-
verhaftet, weil uch die Kanzelabkün- ichkeit“ 202) sondern er1e sich auf
digung der APU verlesen Dıie Ver- Gottes Recht und Gerechtigkeit, die
weigerung des Hitlergrulses 1 Konür- etiz trium hieren würden (203) Aus
mandenunterricht, VO Glockengeläut derselben berzeugung müuühte sich bei

den Verhoören Wahrhaftigkeit (2 L,und Kirchenbeflaggung anläßlich politi-
scher Ereignisse der Wahlboykott 144) und Wal nicht bereit, seine Freilas-
ebenf{alls nicht analogielos. Was edeute SUNg durch die zeptanz des Auswel-
Iso Schneiders zunehmende Radikalisie- sungsbe{iehls erkauifen 2
IUNgG, VOoO  — der hier mehnNnriac die ede 1st? Schneiders Aulftreten 1 Konzentra-
Sicherlich INg dabei nicht die ANS- tionslager Buchenwald VO Ende 1937

H1ıs seinem Tod 1mM Juli 1939 davonweılitung des Protestes über den kirchli-
chen Bereich hinaus In den politischen handelt das Kapitel 225-286), dem
Raum. Diese Interpretation erscheint MI1r sich noch wel weiıitere anschließen, über
als iıne problematische Modernisierung, die Reaktionen auf seinen Tod 287-319)
die Schneiders Intention nicht gerecht SOWI1eEe eın Resumee 321—-341) bildete
wird. Läßt INa nämlich seine zunehmen- die konsequente Fortsetzung dieser Hal-

L[unNg. Daß sich weigerte, e1Im Appellde Eigenwilligkeit, die durchaus intransı-
Zuge annehmen konnte, einmal die Hakenkreuzlflagge grüßen, hatte

beiseite, wird deutlich, daß Schneiders Mißhandlungen ZUr olge, die sich stel-
restauratives Leitbild einer christlichen gertien, als Bibelsprüche un Irostworte
Gesellschaftsordnung WAäIl, zah aus dem Bunkerienster schrie. Schneider
un! unerbittlich festhielt, wodurch der verhielt sich In den ugen der „wider-
Konftflikt eskalierte. Dıieser begann mıit spenstig“ (259) daß 1ine Entlassung

nicht mehr denken Wal. Man erfaßtSchneiders Verteidigung altkonservatiıiver
uCcC und Moral gegenüber Goebbels dieses Verhalten kaum richtig, WI1a  -

(67 L.) seizte sich fort in der etonten AD- C>S, 1Im Sinne einer gaängıgen Bonhoefiifer-
gegenüber Dorfbewohnern, die Interpretation, als „das konkrete verant-
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wortliche Eintreten für die geschundenen genständiges „religiöses Phänomen“ dat-
Mitmenschen“ charakterisiert (234 un gestellt, „das den Gesetzen politischen
beide Manner auti ine ule stellt (3 E3 Handelns nicht gehorcht un sich dem

Kalktıil zweckrationaler Interessenwah-Bonhoef(ffer jeden({alls hat, WE VO
„reinen Martyrıum“ sprach, die inge rung entzieht“ (528) Diesen Menschen
gallz anders gesehen un sicher g1ng ZUGTSI und VOT em die
ecC Ebensowenig überzeugt die ese. „Selbstbehauptung gegenüber Gott“,
Schneider se1 TUr den Rec  sstaa und die den Gehorsam i1hm gegenüber, der sich INn
Grundrechte des Einzelnen eingetreten einem Bekennen konkretisierte, das prin-
und habe insofern politischen Widerstand zıpilell den Charakter einer „Fundamen-
geleistet (  53 Zum einen lassen sich talopposition“ Lrug Im Verhalten Paul
aliur höchstens indirekte Belege beibrin- Schneiders un: dieser religiösen Gruppe
SCHIL, un ZU andern mu/ßs INa doch g1Dt viele Parallelen über den Wahl-
wohl iragen, welches Verständnis VOoO  - PO- Doykott und die Verweigerung des Hitler-
litik chneidereWE gegenüber orußes, uch 1M KZ, bis Versuchen der
dem Lagerleiter ErIKIaNG: HOT WE dieser Missionlerung dort der der Weigerung,
alle Juden entließe, werde sıch beruhıi- sich UrcC die Bestatigung der Rechtmä-
gCIl (239 Sigkeit der nationalsozialistischen Verlol-

Paul chneiders Leben unTod Walun gungsmalsnahmen die reıhel erkau-
1st irritierend, weil YJUCI ste Ilem len Selbstverständlich heißt das NIC|
zeitgenÖssischen Denken un Empfhn- dals Schneider VO  - den Zeugen Jehovas
den Diese Dimension oMmMm In der VOI- beeinflulßt worden ware! Hıer WI1eEe da WIeE-
liegenden Untersuchung KUrz, un 1ImM derholten vielmehr Menschen In jeweils
Resumee gerat S1E Vollends du dem Blick eigener WeIlise un veraänderten Ver-
Strukturell gesehen steht Schneider mıt hältnissen jenes Glaubenszeugnis der ITUÜ-
seliner religiösen Überzeugung jel näher hen Christenheit, das S1e bedingungslos
beli den Zeugen ehovas als bel vielen Ne- un hne jede persönliche der sonstige
ern der Bekennenden Kırche, VO  e} BoOon- Rücksichtnahme einer als gottlos erkann-
hoe{ifer ganz schweigen. In seiner ten aCcC entigegensetzten. Leichter
gründlichen und reflektierten Studie über mMac dieses Verstehen Treilich der Kırche
jene Zeugen Jehovas (Zwischen Wider- un eutigen Christen den Umgang mıiıt
STan: un Martyrıum. Die Zeugen Jeho-

Paul Schneider.
olchen Martyrern n1ıcC uch nıicht mıiıt

Vds$S 1M „Driıtten Reich“ München 1993
hat Detlef Garbe Jungst ihren Widerstand Gießen artın YTescha

den Nationalsozialismus als eiINn e1-

Notizen
Pavlos Tzermias: Das andere Byzanz. Kon- hende, negatıve Urteil über Byzanz dar-

stantinopels Beıtrag Europa, TEe1- stellt un T1L1SC. überprült, dann den
burg Schwei7z (Universitätsverlag byzantinischen Einilufs auft den Westen
1991, 189 S KES ISBN 3-7278-0766-0 se1it dem Früh- und Hochmittelalter, die

Auswirkungen der Rechtsreform Kaiser
Dieses populärwissenschafitliche Buch Justinlans CIE) SOWI1eE die VO  S BYy-

des 1n der Schweiz ebenden Publizisten d 117 1n der Abwehr des slam, In der CANn-
Dozent der Uniıv. Freiburg) und Grle- stianisierung der Slaven (Balkan/Rus’
chenland-Korrespondenten der „Neuen un in der Inspıration des italienischen
Züricher Zeıtung  r dem 1 vorıgen Jahr Humanısmu AdUs mangelnder Kenntnis-
noch ıne Festschrilft gewldmet wurde nahme und Verzeichnung 1INSs rechte 10“
(Dıimensionen griechischer Lıteratur un: rücken. Dabe:i bedient sıch neben e1-
Geschichte, Festschr. TIzermil1as ZU a  N Einsichten GL vieler Zitate me1lst

Geburtstag, Frankfurt a.M 1993; Ver- anerkannter Autoritäten auf dem
zeichnis seiner Veröffentlichungen: eb der Byzantinistik; daraus ergibt sich In 10-
17-27), will dem Nichtfachmann die Be- gischer Konsequenz der Verzicht au{f die
deutung un! den Reiz der byzantinischen Darstellung wissenschaftlicher KOntro-
Kultur erschließen helfen. Er FtUt dies, 1N- VEISCI In dieser Disziplin der enachbar-
dem zunächst das auf interkon{ifessio- ten Fächern (SO z.B neuerdings über die
neller Polemik SOWIle G1ibbon zurückge- Lage VO  . Großmähren: 141), die be-
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